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§tä gUltomt im Smîrlferltrieg.

Gtnfeitunq.

Ä^fS im Aprit 1415 bie 3ürd)er ityren befannten

GroberungSgug groifctyen ber ©ityf unb ber Sieuß auSfütyrten,

getoannen fie neben bem Snonaueramt aucty bag Sefleratut

unb baS Stieberamt. SegtereS umfaßte Oberroil, Stiel, Ober»

berifon, groei Häufer natye bei ber Sirctye oon 3ufdon, fo»

roie bie Höfe Sigibucty, Hufertyof unb ©aißtyof. 3nm Setter»

amt getyörten bie Jörfer Ober» unb Unterlunftyofen, Arni
unb Sonen, foroie ber H°f am gatyr unb 2/s beS JörfctyenS

S3erb. 1449 roirb bann ferner afS im Setteramt inbe»

griffen genannt ber Ginligen» ober Sagentyof, jegt Sigi,

1454 bag ©ut „Dbfctyfag" unb bag ©ut im SJtörgefer.

SSfiSberg, etyemalS S^polbSberg unb HiSpofbSberg getyeißen,

roirb äußerft feiten etwätynt, obwotyf eS fetyon anno 1360
eine Sapette befaß. GS lag aber ebenfalls in ber ©emarfung
be§ SeüeramteS.

Sn pofitifctyer Segietyung ftanbett baS Seüeramt unb

bag Stieberamt, roetctye in ber gotge unter bem Stamen

„Setteramt" gufammengefaßt mürben, in ungleictycn Siectyten

unb unter ungfeietyen Serroaftungen; beim roätyrenb jenes nur
ein eingigeS ©erictyt befaß, baS auS einem Unteroogt unb

4 gürfprectyern beftanb, tyatte Dbermif feinen eigenen Unter»

Das Kelleramt im ZwölserKrieg.

Einleitung.

S^ls im April 1415 die Zürcher ihren bekannten

Eroberungszug zwischen der Sihl und der Reuß ausführten,

gewannen sie neben dem Knonaueramt auch das Kelleramt

und das Niederamt, Letzteres umfaßte Oberwil, Niel, Ober-

berikon, zwei Häuser nahe bei der Kirche von Zufikon,
sowie die Höfe Litzibuch, Huserhof und Gaißhof, Znm Kelleramt

gehörten die Dörfer Ober- und Unterlunkhofen, Arni
und Jonen, sowie der Hof am Fahr und ^/s des Dörfchens

Werd. 1449 wird dann ferner als im Kelleramt

inbegriffen genannt der Einlitzen- oder Katzenhof, jetzt Litzi,

1454 das Gut „Obschlag" und das Gut im Mörgeler.

Jslisberg, ehemals Jspoldsberg und Hispoldsberg geheißen,

wird äußerst selten erwähnt, obwohl es schon anno 1369
eine Kapelle besaß. Es lag aber ebenfalls in der Gemarkung

des Kelleramtes.

In politischer Beziehung standen das Kelleramt und

das Niederamt, welche in der Folge nnter dem Namen

„Kelleramt" zusammengefaßt wurden, in ungleichen Rechten

und unter ungleichen Verwaltungen; denn während jenes nur
ein einziges Gericht besaß, das aus einem Untervogt und

4 Fürsprechern bestand, hatte Oberwil seinen eigenen Unter-
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Dogt nebft 4 gürfprectyern gu Stictytem, ebenfo Stiel unb

Oberberifon. S3ir tyaben alfo auf einem ©ebiete oon faum

27 km2 Oberffäctye Dter oerfctyiebene ©tätatyen, unb jebeS

biefer ©tätctyen tyatte feine befonbern Serorbnungen betreffenb

Grbfa)aft, ©eltStag, Sauf unb Serfauf, gertigttng, Gingug,

Abgaben, ©ctyulbentrieb u. f. f. ©eroiffe Siectyte im Setter»

amte ftanben Sremgarten gu. ©o befaß biefe ©tabt bei»

fpielSroeife fetyon feit 1414 bag SJieneramt gu Sunftyofen

nebft aüen bagu getyörigen ©erietyten. AnbereS mar ityr

oerpfänbet. Qüxii) tyatte aber faut einer faiferlictyen Urfunbe

bag Siectyt, alle Sfanbfctyaften in ben eroberten Sanben aug»

guföfen, mittyitt aucty biejenigen im Setteramt. „©onber Siebe

unb grünbfctyafft roegen" gaben jebocty bie 3ürctyer burety

Brief oom Auguft 1415 ben beforgten Sremgarrern
baS Serfprectyen, „baS SetterAmbt nit lößen" gu rootten,

bagegen „tyanb fie ficty tuter oorbetyept bie tyoetyen ©erictyt

unb ben Sann in bem obbenembten Seüeramt." ©teictyeS

gefetyaty fpäter begügtia) beg Stieberamtg: 3üria) ertyieft bie

tyotye ©erictytgbarfeit, Sremgarten bie niebere. Siebftbem

betraetytete ficty 3üricty als ben eigenttietyen SanbeStyerrn im
Seüeramte unb aüeinigen Sutyaber beS sublime t-erritorii jus.

AÜe feüerämtifctyen GiDÌf»©treitfactyen rourben in erfter

Snftang oon ben eigenen ©erietyten abgetoanbeft, in groeiter

Dom ©roßen Siat in Sremgarten, in britter Dom Steinen

Scat in 3üria).
©egenftänbe niebergerictytfictyer Statur roaren taut

einem Sopiatbucty über SeüeramtSfactyen:

„Jie Hu'bigung, ©teuren, Anlagen, Abgug, ©ebot unb

Serbot, Jienft Steiß, gofge, SJtufterung unb S3affen uf»

legen. Abforbemng Don H°f5 ober Sanb»grictyten, Serorbnung
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vogt nebst 4 Fürsprechern zu Richtern, ebenso Niel und

Oberberikon. Wir haben also auf einem Gebiete von kaum

27 Kin^ Oberfläche vier verschiedene Stätchen, und jedes

dieser Stätchen hatte seine besondern Verordnungen betreffend

Erbschaft, Gektstag, Kauf und Verkauf, Fertigung, Einzug,
Abgaben, Schuldentrieb u, f. f. Gewisse Rechte im Kelleramte

standen Bremgarten zu. So besaß diese Stadt
beispielsweise schon seit 1414 das Meyeramt zu Lunkhofen

nebst allen dazu gehörigen Gerichten, Anderes war ihr
verpfändet. Zürich hatte aber laut einer kaiserlichen Urkunde

das Recht, alle Pfandschaften in den eroberten Landen

auszulösen, mithin auch diejenigen im Kelleramt. „Sonder Liebe

und Fründschafft wegen" gaben jedoch die Zürcher durch

Brief vom August 1415 den besorgten Bremgartern
das Versprechen, „das KellerAmbt nit lößen" zn wollen,

dagegen „Hand sie sich luter vorbehept die Höchen Gericht

und den Bann in dem obbenembten Kelleramt." Gleiches

geschah später bezüglich des Niederamts: Zürich erhielt die

hohe Gerichtsbarkeit, Bremgarten die niedere, Nebstdem

betrachtete sich Zürich als den eigentlichen Landesherrn im
Kelleramte und alleinigen Inhaber des «rrdlims tsrriwrii ^us.

Alle kellerämtischen Civil-Streitsachen wurden in erster

Instanz von den eigenen Gerichten abgewandelt, in zweiter

vom Großen Rat in Bremgarten, in dritter vom Kleinen

Rat in Zürich.

Gegenstände niedergerichtlicher Natur waren laut
einem Kopialbuch über Kelleramtssachen:

„Die Huldigung, Steuren, Anlagen, Abzug, Gebot und

Verbot, Dienst Reiß, Folge, Musterung und Waffen uf-
legen. Abforderung von Hof- oder Land-grichten, Verordnung
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in Sìe(igionS»©aetyen, H°d)3eitgebot, Snoentur, Gbictafifctye

©ct)ufb»grictyt. S3ie aucty tyernaa) fofgenbe Übet unb SJttß»

tyanbtungen gu beräctytigen unb abguftrafen, alg SerbaleS Sn»

juriae, Sertyönen, Sugenftrafen unb anbere ©ctymactyfactyen.

Stidtyt roeniger aud) Snjuriae Sieateg, als SSetyr » 3uden,

Hauroen, ©tectyen, ©ctytagen, S3erffen, Haarußraufen, 3atyn=

ußfctylactyen, ©ctyroelgeret) unb Stauftyänbet, Blutrunß, glie»

ßenbe S3uuben, Beinfctyrötig unb gribbrüctyige SJunben. Sn

gteictyen fo einer uf ben anbern mit Büctyfen, Armbruft
ober ©tactyel fd)ießt, otyneractytet oh er barmit getroffen

ober gefetyft. Stem gfib»fätyre unb Same, getyrner Über»

marctyen, Übermanen, Überfctyneiben unb bergleictyen, roofern

fotctyeS nitty roüßentficty unb üorfeglia) gefctyictyt. Stern bie

©ctyätttoortty ©ttyölm, Jieb, JotfctytagS unb anberer Safter»

Befctyulbigung, bie ber Sefctyutbiger nitty betyarret, nocty räctyt»

ticty ußgefütyren ficty innerttyalb actyt Jagen erflätyrt. Stern

bie grtngen Jiebftätyf uub Stäubere», fo in unb ußert ben

Jörfern, aud) gu H0I3 unb Selb an gelt unb geltStoärtty,

an H013< Srutt, Juben, ObS, SrebS bejctyetyen. Jeßgleictyen,

oerbottne äBatyren unb oerbottne ©pile. Stem gluctyen,

©ctyroeren, Unguctyt, Huren unb ©etytoängerung. Arreft unb

Berfommerung. S3afferfeiten, gijctyengen unb Bäa) aud) bar»

über entftetyenbe ©treitigfeiten."
Jie tyotye ©erictytSbarfeit tyatte bagegen

„Atte matefigifctye Übelttyaten abguftrafen, als 3auberen,

SDtorb, Jotfctytag, Sird)en»Siauh, Blutfctyanb, Stottyguctyt, ge»

boptet unb einfactyer Gtyebrua), JeufetS»©egnen unb S3atyr»

fagen. ©ottStäfterung (roie folctye in ber peinlichen HatS»

gerictytSorbnung befctyrieben roirb), SanbS=grib»Brud), Sranb,

Sergiftung, ©obomiteret), Gntfütyrung etyrlictyer Sungfrauroen
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in Religions-Sachen, Hochzeitgebot, Inventur, Edictalische

Schuld-gricht. Wie auch hernach folgende Übel und

Mißhandlungen zu berachtigen und abzustrafen, als Verbales Jn-
juriae, VerHonen, Lugenstrafen und andere Schmächsachen.

Nicht weniger auch Injuria? Reales, als Wehr-Zucken,

Hauwen, Stechen, Schlagen, Werffen, Haarußraufen, Zahn-

ußschlachen, Schwelgerey und Raufhändel, Blutrunß,
Fließende Wunden, Beinschrötig und Fridbrüchige Wunden. In
gleichen so einer uf den andern mit Büchsen, Armbrust
oder Stachel schießt, ohnerachtet ob er darmit getroffen

oder gefehlt. Item glid-sähre und Läme. Fehrner Über-

marchen, Übermayen, Überschneiden und dergleichen, wofern

solches nith wüßentlich und vorschlich geschicht. Item die

Schältworth Schölm, Dieb, Totschlags und anderer Laster-

Beschuldigung, die der Beschuldiger nith beharret, noch rächt-

lich ußzeführen sich innerthalb acht Tagen erklährt. Item
die gringen Diebstähl und Räuberey, so in und ußert den

Dörfern, auch zu Holz und Veld an gelt und geltswärth,

an Holz, Krutt, Tuben, Obs, Krebs beschehen. Deßgleichen,

verbottne Wahren und verdoline Spile. Item Fluchen,

Schweren, Unzucht, Hurey und Schwängerung. Arrest und

Verkommerung. Wasserleiten, Fischenzen und Bach auch

darüber entstehende Streitigkeiten."
Die hohe Gerichtsbarkeit hatte dagegen

„Alle malefizische Übelthaten abzustrafen, als Zauberey,

Mord, Totschlag, Kirchen-Raub, Blutschand, Nothzucht, ge-

doplet und einfacher Ehebruch, Teufels-Segnen und Wahrsagen.

Gottslästerung (wie solche in der peinlichen

Halsgerichtsordnung beschrieben wird), Lands-Frid-Bruch, Brand,

Vergiftung, Sodomiterey, Entführung ehrlicher Jungfrauwen
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ober ÏÏMtroen, Seretyelictyung mit groei nocty (ebenben SBeibem,

Ufrutyr, Berrättyeret), SJteineob, roüßentlictye Betyerhergung

ber SteictySäctyter, Sertyegung ber Unberttyanen roiber bie Oben

feit, Ahfag ber Setyben, Abfctynobung beS mänfictyen ©fibS
unb S3t)berbrüften, Serfauf unb groattfantme S3egfütyrttng

ber Seuttyen unb Aufgrab» unb ©pofierung ber Jotnen.

Stem Seftätylung tytngerictyteter SJtafeficanten, berfelben Ab»

nemmung Don ber ©erictytSftatt. gertigung faffctyer Brief
unb Sotfctyaft. galfctymünger, Befctyneib» unb Süngerang ber

SJtüngen, Hanbanlegung an bie Gttern. Stäctyttictye mutroiflige

Serberbung eineS aderS. SJtarctyen oerrudung. Überactyeren

Übermaßen, Überfctytieiben, ba folctyeS dolose unb Dorfeglid)

befctyictyt. Ja einer ficty oor ein Gbefmann ober ©rafen uß»

gibt, ober feinen Stamen unb S3aapen anberen gu fctyaben

änberet. Jöttiotye SJunben, Abtyauroung einer Hflnb ober

anberen oornemmen ©tibS. Ja einer ben anberen gefänglia)

rmfeget. S3ann einer ben anbern einen Jieb, ©ctyölmen,

SJiörber, Gtyebräctyer fctyilt ober eineg anberen tyotyen male»

figifctyen Safterg befdjutbigt unb fofctye Sefctyulbigung räctytficty

barguttyun innerttyatb actyt Jagen fia) erflärt. Stättbereö unb

Jiebftätyt, fo in ber peintictyen Halggerictytgorbnung oor große

unb gefotyrlictye furta getyalten treiben. Ade biefe "Berbräctyen

roie aud) aüe St)bg unb Sebeng ©trafen unb bero Segnäbigung
ober aucty Seränberuug in ©eltftrafen, item bie peinfictye

grag, Stanger eroige SanbSDerropfung."

Jer „Hoctyen SaubtSoberig» unb Herrfictyfeit"
enbfitt) roaren unterteilt:

„3öty(, S3i(b»San, Brunnen»S3erf, ©a(g»S3erf, Grbtyufbi»

gung. SJhtfternng, Außroätyl. Serbot, golg, Subfigterung
ber SJtanbaten, SiecurS ber Unberttyanen, Appellation ber
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oder Witwen, Verehelichung mit zwei noch lebenden Weibern,

Ufruhr, Verrätherey, Meineyd, müßentliche Beherbergung
der Reichsächter, Verhetzung der Underthanen wider die Ober-

keit, Absag der Vehden, Abschnydung des mänlichen Glids
und Wyberbrüsten, Berkauf und gwaltsamme Wegführnng
der Leuthen und Aufgrab- und Spolierung der Totnen.

Item Bestählung Hingerichteter Maleficanten, derselben Ab-

nemmung von der Gerichtsstatt. Fertigung falscher Brief
und Botschaft. Falschmünzer, Beschneid- und Ringerung der

Münzen, Handanlegung an die Eltern. Nächtliche mutwillige

Verderbung eines ackers. Märchen verruckung. Uberacheren

Ubermayen, Uberschneiden, da solches clcilos« und vorsetzlich

beschicht. Da einer sich vor ein Edelmann oder Grafen uß-

gibt, oder seinen Namen und Waapen anderen zu schaden

änderet. Tätliche Wunden, Abhauwung einer Hand oder

anderen vornemmen Glids. Da einer den anderen gefänglich

ynsetzet. Wann einer den andern einen Dieb, Schölmen,

Mörder, Ehebrächer schilt oder eines anderen hohen male-

fizischen Lasters beschuldigt und solche Beschuldigung rächtlich

darzuthun innerthalb acht Tagen sich erklärt. Räuberey und

Diebstähl, so in der peinlichen Halsgerichtsordnung vor große

und gefohrliche furta gehalten werden. Alle diese verbrächen
wie auch alle Lybs und Lebens Strafen und dero Begnädigung
oder auch Veränderung in Geltstrafen, ilem die peinliche

Frag, Pranger ewige Landsverwysung,"
Der „Höchen Landtsoberig- und Herrlichkeit"

endlich waren unterstellt:

' „Zöhl, Wild-Ban, Brunnen-Werk, Salz-Werk, Erbhuldi-
gnug. Musterung, Außwähl Verbot, Folg, Publizierung
der Mandaten, Recurs der Underthanen, Appellation der
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Unberttyanen, Grforberung gu ben Sanbtagen, ©traf»gelt,
GonfiScation, Beguabigung ber SJtaleficanten, ©teit, Gr»

fegung. Soficei unb ©tatutemSerbefferung, ©tatt», Jorf»,
S3eifen=, ©pital» unb Sftägrectynungen. Gontribution, SJtaß

©eroictyt."

S3enn nun etroa jemanb glauben rootlte, bie Hanbtyabung
ber genannten ©erictytgbarfeiten fei immer fo tyübfcty glatt
Dor fid) gegangen, fo mürbe er ficty fetyr täufctyen, benn bie

Jagfagunggprotofotte unb tyin unb mieber geroectyfelte ©d)reihen

bemeifen gur ©enüge, baß groifctyen Siixii) unb Sremgarten
unb ben bie gemeinen Hen1etyaften mitregierenben ©täuben

im Serfaufe ber Qtit tyäufig ©treitigfeiten begüglid) beg

Seüeramteg entftanben finb. Batb roar eg Sremgarten, bag

fia) anmaßte, im Setteramte über ©actyen gu Derfügen, bie

eigentfid) tyoctyobrigfeitfictyer Statur roaren, halb ließ fia) 3ürid)
beifatten, ©egenftänbe abguroanbeln, bie ing ©ebiet ber niebern

©erictytSbarfeit getyörten, tyinroieberum roaren eS bie an ber

Scrroaftung ber gemeinen §errfct)aften beteiligten Orte,
roelctye glaubten, in SeüeramtSangelegentyeiten ein S3örta)en

reben gu muffen. GS gab Anftänbe begüglid) ber Ober»

tyerrfictyfeit, begüglid) ber Appeüationen, ber ©rengen, ber

Sagb unb-gifetyerei, ber SMnbbrüctye in ben JBälbern, ber

Abftrafung Don greoefu an Steuß unb Sonerbaa), beS ©alg»

DerfaufS, ber Sublifation Don SJtaubaten 2c. GS gab Augen»

fctyeine in Sonen forootyf als aucty im untern Jede beS

AntteS, unb Sertrcter ber intereffierten Sarteien traten gu

Sonferengen unb Jagfagungen gufammen batb gu Saben,

gu Sremgarten, gu Sugern, gu SJturi, ja im Amte fetter.
Son aü biefen 3flnfäpfefn mill id) aber bloß einen

tyeratiggreifen unb groat benjenigen, ber auf mein Jtyema
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Underthanen, Erforderung zu den Landtagen, Straf-gelt,
Confiscation, Begnadigung der Maleficanten, Gleit,
Ersetzung, Policei und Statuten-Verbesserung. Statt-, Dorf-,
Weisen-, Spital- und Pflägrechnungen. Contribution, Maß
Gewicht,"

Wenn nun etwa jemand glauben wollte, die Handhabung
der genannten Gerichtsbarkeiten sei immer so hübsch glatt
vor sich gegangen, so würde er sich sehr täuschen, denn die

Tagsatzungsprotokolle und hin und wieder gewechselte Schreiben

beweisen zur Genüge, daß zwischen Zürich und Bremgarten
und den die gemeinen Herrschaften mitregierenden Ständen

im Verlaufe der Zeit häufig Streitigkeiten bezüglich des

Kelleramtes entstanden sind. Bald war es Bremgarten, das

sich anmaßte, im Kelleramte über Sachen zu verfügen, die

eigentlich hochobrigkeitlicher Natur waren, bald ließ sich Zürich

beifallen, Gegenstände abzuwandeln, die ins Gebiet der niedern

Gerichtsbarkeit gehörten, hinwiederum waren es die an der

Verwaltung der gemeinen Herrschaften beteiligten Orte,
welche glaubten, in Kelleramtsangelegenheiten ein Wörtchen
reden zu müssen. Es gab Anstände bezüglich der

Oberherrlichkeit, bezüglich der Appellationen, der Grenzen, der

Jagd und» Fischerei, der Windbrüche in den Wäldern, der

Abstrafung von Freveln an Reuß und Jonerbach, des

Salzverkaufs, der Publikation von Maudaten zc. Es gab Augenscheine

in Jonen sowohl als auch im untern Teile des

Amtes, und Vertreter der interessierten Parteien traten zu

Konferenzen und Tagsatzungen zusammen bald zu Baden,

zu Bremgarten, zu Luzern, zu Muri, ja im Amte selber.

Von all diesen Zankäpfeln will ich aber bloß einen

herausgreifen und zwar denjenigen, der auf mein Thema
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am meiften Segug tyat unb mit anberen eine ber Urfactyen

roar, bie ben 3roölferfrieg, roefctyer rootyl aud) Joggenbttrger»
ober groeiter BiÜmergerfrieg genannt roirb, gum Augbrua)
bractyten ; ber 3anfapfe( tyeißt: ,,Obertyerrfictyf eit über
bag Sefferamt."

S3ie fctyon bemertt, roottte 3üricty in Hinfictyt beg Setter»

omtg nur groei Hetffictyfeiten fennen, bie niebere unb bie

tyotye; bie etbgenöffifctyen ©tänbe tyingegen unterfctyieben beren

brei, nämlicty bie niebere Surigbiction, bie tyotye Surigbiction
unb bie tyotye Sanbegobrigfeit, unb roätyrenb nun 3üricty bie

elftere ben Sremgartern überließ, bie groeite unb britte aber

als gufammengetyörig für ficty in Anfprud) netymen roottte,

roaren bie etbgenöffifctyen Orte ber Anfictyt, bie niebere ©e»

rictytSbarfeit getyöre Sremgarten, bie tyotye 3ürid), bie Ober»

tyerrlictyfeit aber itynen. Jag roar fetyon fo oor ber Siefor»

mation unb änberte ficty aucty mit ber 3eif nur tnforoeit,

baß nacty bem für bie Sieformierten fo ungfüdlictyen AuS»

gang ber ©ctyfactyt bei Sappet (11. Oft. 1531) bie fattyo»

lifdjen Orte bei Sern unb eoangelifd) ©faruS roentger

Uuterftügung unb 3ufnmmung fanben, roenn eg ficty um

©eltenbmactyung oon tyotyeitlidjen Siectyten begüglid) beg Setter»

amteg tyanbelte. SJtit bem Seginne beg 18. Satyrtyunbertg

aber fingen bie Jinge an, ficty gugufpigen, unb ber 3eit»

punît ber befinitioen Söfung ber fetterämtifetyen Obertyerrficty»

feitgfrage rüdte immer nätyer. Jie näctyfte Seranlaffung
bagu roaren SJtanbate, roelctye Don ben Vili Orten (3üria),
Sern, Sugern, Uri, ©etyrong, Unterroafben, 3ug» ©faruS)
int Setteramte angefetylagen rourben, bie aber 3ürid) roeg»

netymen unb burety eigene erfegen ließ, ferner eine ©elbbuße

im Setrage oon 800 Sronen, roetctye 3üricty ben Srent»
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am meisten Bezug hat und mit anderen eine der Ursachen

war, die den Zwölferkrieg, welcher wohl auch Toggenburger-
oder zweiter ViUmergerkrieg genannt wird, zum Ausbruch

brachten; der Zankapfel heißt: ,,Oberherrlichkeit über
das Kelleramt."

Wie schon bemerkt, wollte Zürich in Hinsicht des Kelleramts

nur zwei Herrlichkeiten kennen, die niedere und die

hohe; die eidgenössischen Stände hingegen unterschieden deren

drei, nämlich die niedere Jurisdiction, die hohe Jurisdiction
und die hohe Landesobrigkeit, und während nun Zürich die

erstere den Bremgartern überließ, die zweite und dritte aber

als zusammengehörig für sich in Anspruch nehmen wollte,
waren die eidgenössischen Orte der Ansicht, die niedere

Gerichtsbarkeit gehöre Bremgarten, die hohe Zürich, die

Oberherrlichkeit aber ihnen. Das war schon so vor der

Reformation und änderte sich auch mit der Zeit nur insoweit,

daß nach dem für die Reformierten so unglücklichen Ausgang

der Schlacht bei Kappel (ll. Okt. 1531) die

katholischen Orte bei Bern und evangelisch Glarus weniger

Unterstützung und Zustimmung fanden, wenn es sich um

Geltendmachung von hoheitlichen Rechten bezüglich des Kelleramtes

handelte. Mit dem Beginne des 18. Jahrhunderts
aber fingen die Dinge an, sich zuzuspitzen, und der

Zeitpunkt der definitiven Lösung der kellerämtischen Oberherrlichkeitsfrage

rückte immer näher. Die nächste Veranlassung

dazu waren Mandate, welche von den VIII Orten (Zürich,
Bern, Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Glarus)
im Kelleramte angeschlagen wurden, die aber Zürich
wegnehmen und durch eigene ersetzen ließ, ferner eine Geldbuße

im Betrage von 800 Kronen, welche Zürich den Brem-



gartern auferlegt tyatte, roeit biefe ber tyotyen ©erictytSbarfeit

3ürictyS Diel Gintrag ttyaten unb eine Unterfuctyung oerantaßt
tyaben fottten, bie über 1000 ft (2400 gr.) Soften oerurfactyte.

Afg eg nämlicty gum 3atyfen fommen fottte, roeigerte fid)

Sremgarten unb „ftedte ficty tyinter bie fattyotifctyen Orte"
(Sugern, Uri, ©ctyrong, Unterroafben, 3ug, ©laruS — fatty.
SanbeSteif — greibnrg, ©otottyurn, Appengett S.=9tty-)-

Jiefe roittfatyrten ber Bitte um Unterftügung, unb fo fam
bie Angefegentyett oor bie Jagfagung. Auf SernS Serroenben

ftelfte 3ürta) nun groar ben Segug ber ben Sremgartern

auferlegten Süße ein, fprad) aber bie Grtoartung auS; bie

übrigen Orte roerben, infofern ficty Sremgarten biefer Buße

metter roeigere, „eS bagtt antyatten unb feinen b. ty. 3ürid)S

Sefigftanb anerfennen." Stun folgten AuSeinanberfegungen

betreffenb bie Obertyenfictyfeit int Setteramt. Jie fattyotifctyen

Orte betyaupteten, „roeil baS Seüeramt ber ©tabt Srent»

garten gugetyöre, Sremgarten aber unter ber ©raffctyaft Saben

ftetye, fo feien fi e in oorfaüenben 3roiftigfeiten Siictyter groifctyen

3ürtcty unb Sremgarten." Jie 3ürctyer tyingegen erroiberten,

baS greiamt fei mit bem barin (iegenben Setteramt anno

1415 oon Sönig ©igmunb itynen übergeben roorben, unb

außerbem fönne aucty burety oerfetyiebene UrtedSfprüctye nacty»

geroiefen roerben, baß 3üria) bie SanbeStyerrlictyfeit im Setter»

amt ausgeübt ì^abe. „Ana) ber tyotye Sanbmarctyenbrief Don

1666 geige, roem bag Sanb guftänbig fei, inbem bie SJtarctyen

groifctyen ber ©raffctyaft Saben unb bem greiamt, roorin

aucty bag Setteramt liege, auSbrüdlia) tyotye Sanbmatctyen

genannt roerben unb bie SJiarctyfteine auf ber einen ©eite

ben ©ctyifb ber ©raffd)aft Saben unb auf ber anbern ben»

jenigen oon 3ürid) tragen." Seibe Jede betyarrten auf
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gartern auferlegt hatte, weil diese der hohen Gerichtsbarkeit

Zürichs viel Eintrag thaten und eine Untersuchung veranlaßt
haben sollten, die über 1v«0fl (2400 Fr.) Kosten verursachte.

Als es nämlich zum Zahlen kommen sollte, weigerte sich

Bremgarten und „steckte sich hinter die katholischen Orte"
(Luzern, Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug, Glarus — kath.

Landesteil — Freiburg, Solothurn, Appenzell J.-Rh,).
Diese willfahrten der Bitte um Unterstützung, und so kam

die Angelegenheit vor die Tagsatzung. Auf Berns Verwenden

stellte Zürich nun zwar den Bezug der den Bremgartern

auferlegten Buße ein, sprach aber die Erwartung aus, die

übrigen Orte werden, insofern sich Bremgarten dieser Buße

weiter weigere, „es dazu anhalten und seinen d. h. Zürichs
Besitzstand anerkennen." Nun folgten Auseinandersetzungen

betreffend die Oberherrlichkeit im Kelleramt. Die katholischen

Orte behaupteten, „weil das Kelleramt der Stadt Bremgarten

zugehöre, Bremgarten aber unter der Grafschaft Baden

stehe, so seien si e in vorfallenden Zwistigkeiten Richter zwischen

Zürich und Bremgarten." Die Zürcher hingegen erwiderten,
das Freiamt sei mit dem darin liegenden Kelleramt anno

1415 von König Sigmund ihnen übergeben morden, und

außerdem könne auch durch verschiedene Urteilssprüche

nachgewiesen werden, daß Zürich die Landesherrlichkeit im Kelleramt

ausgeübt habe, „Auch der hohe Landmarchenbrtef von

1666 zeige, wem das Land zuständig fei, indem die Märchen

zwischen der Grafschaft Baden und dem Freiamt, worin

auch das Kelleramt liege, ausdrücklich hohe Landmarchen

genannt werden und die Marchsteine auf der einen Seite
den Schild der Grafschaft Baden und auf der andern

denjenigen von Zürich tragen." Beide Teile beharrten auf
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ityren Setyauptungen, unb bie Angelegentyeit rourbe Satyre tyin»

burety Don einer Jagfagung gur anbern gefetyleppt, otyne

baß ein Sergleicty tyatte guftanbe fommen fönnen. Jie fattyo»

(ifctyen Orte, benen eS, roie fie ficty in ertra abgetyaltenen

getyeimen Sonfetengen auSbrüdten, um bie fattyolifatye SJiann»

fctyaft im Seüeramt unb um ben Saß gu Sremgarten gu

ttyun mar, fuetyten Sern unb bie proteftantifctyeu ©farner
immer ins Sntereffe gu gietyen. Jiefe groei ©tänbe aber

geigten roenig Steigung, bie fattyolifctyen Orte in ityretn Be»

getyren gu unterftügen, uub ftetS pflegten ityre ©efanbten,

roenn bie Seüeramtggefctyictyte gur ©praetye fam, gu fagen,

fie feien Don ityren Obern nictyt inftrntert ober fie tyätten

nocty Grftärungen nötig, ober fie roünfctyen Serfctyiebung.

Stun befctyfoffen bie tattyofifctyen Orte in einer Sonfereng,
roelctye fte Gnbe SioDember 1707 gu Sugern abhielten, man
rooüe fid) nacty Sremgarten oerfügen unb bag feüeramtlictye

©efctyäft unterfuetyen unb ber SJÎetyrtyeit nacty entfctyeiben. „Jag
rourbe einen ©egenaft gegen bag gürctyerifctye Sorgetyen bilben

unb Dieüeictyt neue Operationen tyeroorloden, bis enblia)
bie ©actye auf bie ©pige getrieben unb in Jtyät»
fictyfeiten mit bem ©etyroert auslaufen rourbe. 3n
biefem Setyufe fei aber oorgängig nötig, bie Anfictyten ber

unbeteiligten Orte gu erforfetyen unb ityrer Hufe ficty gu Der»

fictyern. Son greiburg unb ©otottyurn roirb atteS ©ute gu»

gefagt, fottte ficty aucty nocty Sern biefem anfetyließen, fo
roäre Hoffnung oortyanben, baß 3ürid) oon feinen Anfprüctyen

abftetye." Gin Satyr gebt roieber Dorbei unb nod) ift aüeS

beim Alten. Auf rotebertyolteg Segetyren Don ©eite ber

fattyolifctyen Orte gibt Bern ftatt ber 3uftimmung gu ge»

meinfament Sorgetyen gegen 3ürid) bie Grflärung ab, eg
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ihren Behauptungen, und die Angelegenheit wurde Jahre
hindurch von einer Tagsatzung zur andern geschleppt, ohne

daß ein Vergleich hätte zustande kommen können. Die
katholischen Orte, denen es, wie sie sich in extra abgehaltenen

geheimen Konferenzen ansdrückren, um die katholische Mannschaft

im Kelleramt und um den Paß zu Bremgarten zu

thun war. suchten Bern und die protestantischen Glarner
immer ins Interesse zu ziehen. Diese zwei Stände aber

zeigten wenig Neigung, die katholischen Orte in ihrem
Begehren zu unterstützen, und stets pflegten ihre Gesandten,

wenn die Kelleramtsgeschichte zur Sprache kam, zu sagen,

sie seien von ihren Obern nicht instruiert oder sie hätten

noch Erklärungen nötig, oder fie wünschen Verschiebung.

Nun beschlossen die katholischen Orte in einer Konferenz,
welche sie Ende November 1707 zu Luzern abhielten, man

wolle sich nach Bremgarten verfügen und das kelleramtliche

Geschäft untersuchen und der Mehrheit nach entscheiden. „Das
würde einen Gegenakt gegen das zürcherische Vorgehen bilden

und vielleicht neue Operationen hervorlocken, bis endlich
die Sache auf die Spitze getrieben und in
Thätlichkeilen mit dem Schwert auslaufen würde. Zu
diesem Behufe sei aber vorgängig nötig, die Ansichten der

unbeteiligten Orte zu erforschen und ihrer Hilfe sich zu
versichern. Von Freiburg und Solothurn wird alles Gute

zugesagt, sollte sich auch noch Bern diesem anschließen, so

wäre Hoffnung vorhanden, daß Zürich von seinen Ansprüchen

abstehe." Ein Jahr geht wieder vorbei nnd noch ist alles

beim Alten. Auf miederholles Begehren von Seite der

katholischen Orte gibt Bern statt der Zustimmung zu
gemeinsamem Borgehen gegen Zürich die Erklärung ab, es



fei nod) nictyt entfctyfoffen, ebenfo aucty ©larug. Jagegen
raten beibe gur Sornatyme eineg AugenfctyeineS, ber aber,

obrootyl 3ürid) unb bie fattyolifctyen Orte bamit einoerftanben

toaren, nictyt guftanbe fam. GS gab nämltd) nocty anbereS

gu ttyun, unb bag roar bie Grtebigung beg fogenannten

Joggenburgergefctyäftg, bag fetyon ebenfo lang in ber ©etyroebe

lag, roie bag Seüeramtggefctyäft. b. ty. an bie 11 Satyre.

@a)on oft roar man gu Jagfagungen gufammengetreten, um

gu beraten, auf roefd)e SBeife groifctyen ben ftreitenben Sarteien

am heften oermitteft roerben fonnte. SJtan tyatte aucty ein

©djiebSgerictyt geroätylt, aüein bie 3üra)er unb Serner, roelotye

im getyeimen ityre proteftantifctyen@(aubenggenoffen int Joggen»

bürg unterftügten, oereiteften bagfelbe. Alg bann bie Ober»

toggenburger auf 3ürictyS unb Serag ©etyeiß ficty gar ber

©etylöffer beg AbtS bemättytigten unb biefer bie fattyolifctyen

Orte um $Uie anging, roar bag SJtaß ooü geroorben. SJtan

griff gu ben SBaffeu, benn nur biefe allein roaren imftanbe,

faubern Jifa) gu maetyen unter ben Gutgroeiten. 3üricty gog

guerft aug, unb bamit max bag ©ignat gum Stieg gegeben.

Jiefer Srieg aber foÜte ein Santpf fein unter Srübern.

Hier bie Sattyolifen mit etroa 20,000 SJtann, bort bie

Steformierten mit 64,000 SJiann. S3o fottte man einanber

begegnen gum entfdjeibenben ©etylag? Am heften auf ge»

meinfamem Boben, biefer gemeinfame Soben aber lag
tyattptfäetylicty in ben greienämtern unb in ber ©raffctyaft

Saben. 3roar tyätten bie fattyolifctyen Orte in einer am

19. Auguft 1695 gu S3äggiS getyaltenen getyeimen Sonfereng

befetyloffen, fie tootteu im Jatte eineS SriegeS ficty nictyt nur
befenfio Dertyalten, fonbern aucty offenfio oorgetyen unb, roie

fie ficty auSbrüctten, „ben Jangpfag in beS geinbeS Haug

sei noch nicht entschlossen, ebenso auch Glarus. Dagegen

raten beide zur Vornahme eines Augenscheines, der aber,

obwohl Zürich und die katholischen Orte damit einverstanden

waren, nicht zustande kam. Es gab nämlich noch anderes

zu thun, und das war die Erledigung des sogenannten

Toggenburgergeschäfts, das schon ebenso lang in der Schwebe

lag, wie das Kelleramtsgeschäft, d. h. an die II Jahre,

Schon oft war man zu Tagsatzungen zusammengetreten, um

zu beraten, auf welche Weise zwischen den streitenden Parteien

am besten vermittelt werden könnte. Man hatte auch ein

Schiedsgericht gewählt, allein die Zürcher und Berner, welche

im geheimen ihre protestantischen Glaubensgenossen im Toggen-

bnrg unterstützten, vereitelten dasselbe. Als dann die Ober-

toggenburger ans Zürichs und Berns Geheiß sich gar der

Schlösser des Abts bemächtigten und dieser die katholischen

Orte um Hilse anging, war das Maß voll geworden. Man

griff zu den Waffen, denn nur diese allein waren imstande,

saubern Tisch zu machen unter den Entzweiten, Zürich zog

zuerst aus, und damit mar das Signal zum Krieg gegeben.

Dieser Krieg aber sollte ein Kampf sein unter Brüdern.

Hier die Katholiken mit etwa 20,000 Mann, dort die

Reformierten mit 64,000 Mann. Wo sollte man einander

begegnen zum entscheidenden Schlag? Am besten auf

gemeinsamem Boden, dieser gemeinsame Boden aber lag

hauptsächlich in den Freienämlern und in der Grafschaft

Baden. Zwar hatten die katholischen Orte in einer am

19, August 1695 zu Wäggis gehaltenen geheimen Konferenz
beschlossen, fie wollen im Falle eines Krieges sich nicht nur
defensiv verhalten, sondern auch offensiv vorgehen und, wie

sie sich ausdrückten, ,,den Tanzplatz in des Feindes Haus
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»erlegen unb auS feiner Süctye leben." ©ie tyätten aucty

oereinbart, bie Säffe foüen rectytgeitig übetroactyt, ber Süden»

ftorfer S3alb, ber Baarer Sobcn unb bie ©itylbrüde befegt

unb auf ber Sugi k. geuergeictyen in Sereitfctyaft getyalten

toerben, ferner feien bie ©täbte Sugern, 3ug» Sremgarten,
Baben mit gructyt gu Derfetyen. Als ©ammefpfäge begeictynete

man §äggltngen, SJturi unb bie ©inferbrüde. 3ug ertyieft

ben Auftrag, einen Sommanbanten gu beftimmen, ber mit
200 Bremgartern, 500 Setterämtern unb 300 SJtann auS

ber ©raffctyaft Saben bie Serteibigung ber ©tabt Sremgarten

gu übernetymen tyatte. Um gu oertyüten, baß bie Serner ficty

mit ben 3ürctyern Dereinigen, foüen Jruppen bei Stotyrborf,

auf bem HeiterSberg, bei Sßinbifcty unb ©tiüi Softo faffen

2C. GS fam aber in oiefen Segietyungen anberS, mie roir

batb fetyen roerben, benn ber geiub oerfügte nictyt bloß über

eine breimaf größere Jruppengatyl, fonbern aucty über tüctytige,

im Sriege rootyl erfatyrene SJiannfctyaft unb auSreictyenbe

©etbmittef.

Seantroorten roir iubeffen Dorerft nocty eine grage:
roetctyeS Sertyatten angefictytS ber brotyenben SriegSgefatyr

nun bag Setteramt, bag oon ben tattyofifctyen Orten geroiffer»

maßen ja aucty afg ©emeingut betrachtet rourbe, inbem fie

toie frütyer gegeigt roorben ift, bie Obertyerrtictyfeit über bag»

fefbe beanfpructyten, an ben Jag fegen fottte? Ja roar roirf»

ticty guter Siat teuer, benn bag Setteramt hefanb fia), roie

man gu fagen pflegt, groifctyen Stoß unb S3anb: auf ber

einen ©eite bie proteftantifctyen 3ürd)er, auf ber anbern

Sremgarten unb bie fattyolifctyen Orte. SJtit einer Sartei
oerberben roirS unb Sed) tyaben roir fo roie fo, roerben fid) bie

Seflerämtler gebactyt tyaben. ©ie entfctyieben ficty affo unb

59 —

verlegen und aus seiner Küche leben." Sie hatten auch

vereinbart, die Pässe sollen rechtzeitig überwacht, der Blicken-

storfer Wald, der Baarer Boden und die Sihlbriicke besetzt

und auf der Rigi :c, Feuerzeichen in Bereitschaft gehalten

werden, ferner seien die Städte Luzern, Zug, Bremgarten,
Baden mit Frucht zu versehen. Als Sammelplätze bezeichnete

man Hägglingen, Muri und die Sinserbrllcke. Zug erhielt
den Auftrag, einen Kommandanten zu bestimmen, der mit
290 Bremgartern, 500 Kellerämtern und 300 Mann aus

der Grafschaft Baden die Verteidigung der Stadt Bremgarten

zu übernehmen hätte. Um zu verhüten, daß die Berner sich

mit den Zürchern vereinigen, sollen Truppen bei Rohrdorf,
auf dem Heitersberg, bei Windisch und Stilli Posto fassen

zc. Es kam aber in vielen Beziehungen anders, wie wir
bald sehen werden, denn der Feind verfügte nicht bloß über

eine dreimal größere Truppenzahl, sondern auch über tüchtige,

im Kriege wohl erfahrene Mannschaft und ausreichende

Geldmittel.

Beantworten wir indessen vorerst noch eine Frage:
welches Verhalten angesichts der drohenden Kriegsgefahr

nun das Kelleramt, das von den katholischen Orten gewissermaßen

ja auch als Gemeingut betrachtet wurde, indem sie

wie früher gezeigt worden ist, die Oberherrlichkeit über

dasselbe beanspruchten, an den Tag legen sollte? Da war wirklich

guter Rat teuer, denn das Kelleramt befand sich, wie

man zu sagen pflegt, zwischen Roß und Wand: auf der

einen Seite die protestantischen Zürcher, auf der andern

Bremgarten und die katholischen Orte. Mit einer Partei
verderben wirs und Pech haben wir so wie so, werden sich die

Kellerämtler gedacht haben. Sie entschieden sich also und
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gtoar für bie Sattyolifctyen mit benen fie um fo metyr fnmpa»

ttyifierten, a(S biefelben ityreS ©lanbenS roaren. Scictyt Der»

geffen barf roerben, baß bag Setteramt inSegug auf 3ieigpf(ia)t,
b. ty. SJtilitärbienft, Sremgarten gubienen mußte. Jiefe ©tabt
aber tyielt ber großen SJtetyrtyeit ber Sürger nad) ebenfalls

gu ben fattyolifctyen ©tänben.

Befegung beS SnonaueramtS unb ber greienämter.

GS ift Dortyin gefagt roorben, bie 3ära)er feien guerft

anSgegogen unb tyätten S3o( unb ©t. ©allen erobert. Jem

ift nocty beizufügen, baß halb barauf ein Jeit ityrer Jruppen»
tnactyt ficty bem AlbiS guroanbte, um baS jenfeitS biefeS Hötyen»

gugeS tiegenbe Snonaueramt gu befegen (Gnbe April). Se»

fonberS bie ©egenb um 3Jta>a)roanben galt als ein ftrategifa)
roictytiger Sunft, unb roir muffen unS beStyafb aud) nictyt

Derrounbern, roenn fie DertyäftniSmäßig am ftärfften be»

fegt roar. GS rourben nämftcty am 23. April, bem Jage
ber Sefegung beS SnonaueramteS, oier Sompagnien in SJta»

fctyroanben „SogententS" angeroiefen; eine fünfte Sompagnie

oerfegte man naa) Ober» unb UntenSunnera, S3offen unb

Joufen. Über aüc fünf Sompagnien (fie biibeten baS brttte

Sataillon) führte Quartiertyauptmann Soctyer baS Sommanbo.

JaS I. Sataillon, 3unftmeifter 3ieg(er, fam, oier Sompa»

gnien ftarf, nacty Sappe(; baS 11. Sataitton, Sannertyerr

Gfctyer, oier Sompagnien, nacty Ottenbacty. roo 5 0 3elte
aufgerictytet rourben. JaS gteictye Sataitton tyatte aud) Süden»

bad) unb Sidroif gu Derfetyen. JaS IV. Sataitton, Sanb»

oogt ©ctyneeberger, rourbe nacty Snonau birigiert unb groar
bie 1. Sompagnie naa) ObenSiifferfctyroil, bie 2. unb 3.

— 6« —

zwar für die Katholischen mit denen sie um so mehr
sympathisierten, als dieselben ihres Glaubens waren. Nicht
vergessen darf werden, daß das Kelleramt in Bezug auf Reispflicht,
d. h. Militärdienst, Bremgarten zudienen mußte. Diese Stadt
aber hielt der großen Mehrheit der Bürger nach ebenfalls

zu den katholischen Ständen.

Besetzung des Knonaueramts und der Freienämter.

Es ist vorhin gesagt morden, die Zürcher seien zuerst

ausgezogen und hätten Wyl und St. Gallen erobert. Dem

ist noch beizufügen, daß bald darauf ein Teil ihrer Truppenmacht

sich dem Aldis zuwandte, um das jenseits dieses Höhenzuges

liegende Knonaueramt zu besetzen (Ende April).
Besonders die Gegend um Ma'chwanden galt als ein strategisch

wichtiger Punkt, und wir müssen uns deshalb auch nicht

verwundern, wenn sie verhältnismäßig am stärksten

besetzt war. Es wurden nämlich am 23. April, dem Tage
der Besetzung des Knonaueramtes, vier Kompagnien in

Maschwanden ,.Logements" angewiesen; eine fünfte Kompagnie

verlegte man nach Ober- nnd Unter-Lunnern, Wolfen und

Tousen. Über alle fünf Kompagnien (sie bildeten das dritte

Bataillon) führte Quartierhauptmann Locher das Kommando.

Das I. Bataillon, Zunftmeister Ziegler, kam, vier Kompagnien

stark, nach Kappel; das II, Bataillon, Pannerherr
Escher, vier Kompagnien, nach Ottenbach, wo 5 0 Zelte

aufgerichtet wurden. Das gleiche Bataillon hatte auch Rickenbach

und Bickwil zu versehen. Das IV. Bataillon, Land-

oogt Schneeberger, wurde nach Knonau dirigiert und zwar
die I. Kompagnie nach Ober-Risferschwil, die 2. nnd 3.
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nacty Snonau, Utenberg unb Sud), bie 4. Sompagnie naa)

UntenSiifferfctymit; baS V. Bataiüon natym ©fettling gegen
ben AlbiS (1. Sompagie bei Skfenmatt unb Hinwegen, 2.

ttnb 4. bei Haufen, 3. hei §eifdj), bag VI. Sataitton gegen
ben Baarer Boben (1. unb 4. Sompagnie bet Ürglifon, 2.
bei Sioßau, 3. bei Hauptifon, Ober» unb Unter=3üfferfd)roif):
bag VII. Bataillon, 4 Sompagnien, in ber Umgebung Don

SJtetmenftetten; baS VIII. Bataiüon enb(ia) faßte Softo
groifctyen Hebingen unb Affoltern (1. Sompagnie bei Hebingen,

Soo, getyrenbacty unb gtoiüifon, 2. unb 4. bei ObenSJtetmen»

ftetten unb Heferfctyroit, 3. bei Affoftern unb JactySfifon.)
Sm gangen toaren alfo actyt Bataiüone mit 33 Sompagnien,

wooon jebe gu 100 bis 200 SJtann. JiefeS OffupationS»
tyeer trug ben Stamen greiamtSforpS. ,,Ober»SriegSfomman»

bant" beSfefben toar ©tatttyalter SJtatttyiaS Sanbolt.

Stacty bem Befotbunggregtement Dom 12. gebruar 1709,
baS aud) für biefen SriegSgug maßgehenb war, ertyieften

1. ber Sommanbant unb SriegSräte 1 oberfeitlictyeS Sferb, im

gelb freie Jafel unb Süa)e (jebe SJtatylgeit gu 24 ß gerectynet) ;

boa) foüen fie ficty ber ©parfamfeit befleißen; 2. SJtajore

bie SriegSräte finb, ebenfo; 3. übrige SJtajore wöchentlich

6 Sì. unb SommiS, muffen aber eigene Sferbe tyaben; 4.

Ober-Sngenteur ehenfo; Abjutanten fpeifen bei Sommanbant

unb Srieggräten, fpeifen fte halb ba, batb bort, fo werben

bie Auslagen Dergütet; 6. Unteringenieur wie Abjutant;
7. 3atyttyerren, S"Diant= unb SJtunitionsfommtffairS, gelb»

prebiger, ©ecretaire, Argt, Gtytrurgen, Socty fpeifen an ber

Jafet ber SriegSräte, tyaben aber feinen »eiteren ©otb.
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nach Knonau, Utenberg und Buch, die 4. Kompagnie nach

Unter-Rifferschmil; das V. Bataillon nahm Stellung gegen
den Aldis (1. Kompagie bei Wesenmatt und Hirzwegen, 2,

und 4. bei Hausen, 3. bei Heisch), das Vl. Bataillon gegen
den Baarer Boden (l. und 4. Kompagnie bei Ürzlikon, 2,

bei Roßan, 3. bei Hanptikon, Ober- und Unter-Rifferschwil)-
das VII. Bataillon, 4 Kompagnien, in der Umgebung von

Metmenstetten; das VIII. Bataillon endlich faßte Posto

zwischen Hedingen und Affoltern (I. Kompagnie bei Hedingen,

Loo, Fehrcnbach und Zwillikon, 2. und 4. bei Ober-Metmen-

stetten und Heferschmil, 3. bei Affoltern und Dachslikon.)

Im ganzen waren also acht Bataillone mit 33 Kompagnien,

wovon jede zu 100 bis 200 Mann. Dieses Okkupationsheer

trug den Namen Freiamtskorps. „Ober-Kriegskommandant"

desselben war Statthalter Matthias Landolt.

Nach dem Besoldungsreglement vom 12. Februar 1709,
das auch für diesen Kriegszug maßgebend war, erhielten

I, der Kommandant und Kriegsräte 1 oberkeitliches Pferd, im

Feld freie Tafel und Küche (jede Mahlzeit zu 24 gerechnet) ;

doch sollen sie sich der Sparsamkeit befleißen; 2. Majore
die Kriegsräte sind, ebenso; 3. übrige Majore wöchentlich

6 R. und Kommis, müssen aber eigene Pferde haben; 4.

Ober Ingenieur ebenso; Adjutanten speisen bei Kommandant

und Kriegsrüten, speisen sie bald da, bald dort, so werden

die Auslagen vergütet; 6. Unteringenieur wie Adjutant;
7. Zahlherren, Proviant- und Munitionskommissairs,
Feldprediger, Secretaire, Arzt, Chirurgen, Koch speisen an der

Tafel der Kriegsräte, haben aber keinen weiteren Sold.
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Steiterei toöctyentlict): Infanterie Wöchentlich :

Stiitmeifter 6 Si. Hauptmann 5 Si.

Ober » Sieutnant 3 „ 20 Oberlteutnant S ti
Unterfieutenant 2 „ 20 Unterfieutenant 2 „ 20

Gornet 2 „ 20 gätynria) 2 „ IO
Quartiermeifter 1 „ 30 ©ctyreiber 2 „
gatynenjunfer 1 „ 20 gefbfctyeer 0

Sorporat 1 „ 20 Sorfetynbricty 1 „ 32
Steher 1 „ Skctytnteifter 1 „ 32

gourier 1 „ 32

Gapit. b'armeS 1 „ 32
©olbat 20

Qffigiere unb ©otbaten ber Saoatlerie, Artillerie unb

Snfanterte ertyatten baS SommiS, taglia) i1/ag; bie Se»

rittenen ertyatten ferner für baS Sferb 1l/* Srlg. Haber,

Heu nacty Stotburft, menn folctyeS gu finben.

Artillerie toie Sufanterie.

gutyrtoerf. S3agentyauptmann tooctyentlitt) 1 Si., tag»

litt) l'/a g SommiS, fürS Sferb l'/z Srfg. Haber, ©olbat
©olb unb Sommig unb jeber, ber mit eigenen Sferben,

täglid) für eing 10 ober 12 ß unb 1 V2 Srlg. Haber ober

3 Srlg. Srüfa).

3immerleute, SJagner, gelbfctymieb ic. tyaben ©otbaten»

folb unb Sommig. Jie Arbeit mirb nebftbem ertra be»

gatyit.

Jie Sommigbäder toerben nacty Befctyaffentyeit belotynt.

Jer SJtüüer foü baS Srüfcty bem Sommiffar Don ben

Sernen orbentlid) überliefern. S3etn, ber inS gelb gefütyrt

mirb, foü um biüigen Steig angefangen unb oon jeberntanu

begatylt toerben, Srieggrattafet ausgenommen.
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Reiterei wöchentlich: Infanterie wöchentlich:

Rittmeister 6 R. Hauptmann ö R.
Ober - Lieutnanl „ 20 Oberlieutnant g

Unterlieutenant 2 20 Unterlieutenant 2 20

Cornet „ 20 Fähnrich 2 » 10

Quartiermeister 1 „ 30 Schreiber

Fahnenjunker 1 „ 20 Feldscheer „
Korporal 1 „ 20 Vorfehndrich 1 „ 32

Reiter I „ Wachtmeister 1
» 32

Fourier 1 32

Capit. d'armes l 32

Soldat 20

Offiziere und Soldaten der Kavallerie, Artillerie und

Infanterie erhalten das Kommis, täglich l^/z«: die

Berittenen erhalten ferner für das Pferd l'/'z Brlg. Haber,

Heu nach Notdurft, wenn solches zu finden.

Artillerie wie Infanterie.
Fuhrwerk. Wagenhauptmann wöchentlich I. R., taglich

i.l/2 kt Kommis, fürs Pferd l "/2 Vrlg. Haber. Soldat
Sold und Kommis und jeder, der mit eigenen Pferden,

täglich für eins 10 oder 12 und 1'/2 Vrlg. Haber oder

3 Vrlg. Krüsch.

Zimmerleute, Wagner, Feldschmied ?c. haben Soldatensold

und Kommis. Die Arbeit wird nebstdem ertra

bezahlt.

Die Kommisbäcker werden nach Beschaffenheit belohnt.

Der Müller soll das Krüsch dem Kommissar von den

Kernen ordentlich überliefern. Wein, der ins Feld geführt

wird, soll um billigen Preis angeschlagen und von jedermann

bezahlt werden, Kriegsrattafel ausgenommen.



Gine anbere Abteilung ber gürctyerifctyen Jrappenmactyt

lag in SirmenSborf. ©ie beftanb aug 3 Snfanterie»

Sataiüonen (1. Bat. Oherftfieut. Slanta, 2. Bat. SJtajor

Gfctyer, 3. Sat. SJtajor Stüfctyeler), groei Sieiterfompagnien

(Sap. SJteier unb Stittmeifter Gfctyer) unb auS etroaS Ar»

tiüerie. Jen Oberbefetyt fütyrte SiatS» unb Sannertyerr
Gonr. Gfctyer.

SSerfen roir nun einen Slid über bie Steuß tyinüber,

fo bemerfen roir aucty bort militärifctyeS Sehen.

©a)on oor SJtitte Aprif roar bem Sanbfctyretber 3ur=
tauben Don ben „Hoctygeactyten, Hoctyrootyfebetgebornen unb

©eftrengen unb Hoctygeetyrteften ©näbtgen Herren unb Obern"
in Sugern ber Sefetyt gttgefteüt roorben, alle Unteroögte

unb Hauptfeute gu beauftragen, bie tyeimlietye HauSmufterung

in ber ©tiüe in jegfia)em Jorfe Dorgunctymen, bamit auf
aUen Siotfaü unb anfetyeinenbe ©efatyr aüeS parat fei.

gerner rourbe oerorbnet, baS AmtSJienenberg foü geben

in bie ©tabt Sremgarten 90 SJtann, roetctye im gatte ber

Stot unb erftem ©türmen unb roenn bie geuergeictyen fog»

getyen, gu Heratetfctyroif beim Stofter ficty oerfammeln unb

borten beS H- Sommanbanten Sefetyt ermarteu.

3u biefem Sotf foli ein Sieutenant gegeben roerben,

2 SJactytmeifter unb 2 Sorporate, roorum fie baS SooS

roerfen foüen, atleg foüe in bie 90 SJiann gerectynet roerben

unb foüen ficty ftünblicty parat tyätten, auf aüen Sefetyt gu

marfctyieren. Jie übrige SJtannfctyaft foüe im obigen gaü
bei ber ©infer Srüde ficty oerfammefn. BBeiter foüen fie

geben einen Stooiantroagen unb einen Sompagnie» ober

Bagageroagen. Stem an ©ctyanggeug, Ad)fen, ©ertet, Sidel,
©ctyaufeln, Hauen jebeg 60 ©tüd, mactyt gufammen

Eine andere Abteilung der zürcherischen Truppenmacht

lag in Birmensdorf. Sie bestand aus ö Infanterie-
Bataillonen (I.Bat, Oberstlieut. Planta, 2. Bat. Major
Escher, 3. Bat. Major Nüscheler), zwei Reiterkompagnien

(Kap. Meier und Rittmeister Escher) und aus etwas

Artillerie. Den Oberbefehl führte Rats- und Pannerherr
Conr. Escher.

Werfen wir nun einen Blick über die Reuß hinüber,
so bemerken wir auch dort militärisches Leben.

Schon vor Mitte April war dem Landschreiber Zur-
lauben von den „Hochgeachten, Hochwohledelgebornen und

Gestrengen und Hochgeehrtesten Gnädigen Herren und Obern"
in Luzern der Befehl zugestellt worden, alle Untervögte

und Hauptleute Zu beauftragen, die heimliche Hausmusterung

in der Stille in jeglichem Dorfe vorzunehmen, damit auf
allen Notfall und anscheinende Gefahr alles parat sei.

Ferner wurde verordnet, das Amt Menenberg soll geben

in die Stadt Bremgarten 90 Mann, welche ini Falle der

Not und erstem Stürmen und wenn die Feuerzeichen

losgehen, zu Hermetschmil beim Kloster sich versammeln nnd

dorten des H. Kommandanten Befehl erwarten.

Zu diesem Volk soll ein Lieutenant gegeben werden,

2 Wachtmeister und 2 Korporale, worum sie das Loos

werfen sollen, alles solle in die 99 Mann gerechnet werden

und sollen sich stündlich parat halten, auf allen Befehl zu

marschieren. Die übrige Mannschaft solle im obigen Fall
bei der Sinser Brücke sich versammeln. Weiter sollen sie

geben einen Proviantwagcn und einen Kompagnie- oder

Bagagewagen. Item an Schanzzeug. Achsen, Geriet, Bickel,

Schaufeln, Hauen jedes 60 Stück, macht zusammen
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300 'Btiiâ. 3um ®d)anggeug foil in jebem Jorfe ein ge»

roiffeg feanè, fo H- Hauptmann affigniert, befteflt roerben,

baß AtteS beifammen gu finben fet. J)ie SJtüüer foüen mit
SJÎann, Sferb unb S3agen befteflt fein unb fott ficty nie»

manb bei aller Ungnab Dom HauS begeben, noa) Sferb unb

äßägen Don ber ©telle taffen. — Stem baS Amt Sill»
mer gen fott geben in bie ©tabt Sretngarten 40 SJiann,

roetctye im galt ber Stot unb erften ©türmen unb roenn bie

geuergeia)en loSgetyen, auf bem Jägrigerfeib näd)ft bei

SJteüingen beim SJiaretyftein ftd) Derfammetn unb bort beS

H. Sommanbanttn oon SJteüingen Sefetyt abmartern 3" biefem

Sott fott gegeben toerben 1 Sorporal, um toelctyen fie baS

SooS toerfen foüen, er fott in obigen 40 SJi. inbegriffen

fein unb fotten fiel) ftünbticty parat tyätten auf aüen Sefetyt

gu marfctyieren. Jie übrige SJiannfctyaft foü in obigem gaü gu

Häggfingen auf bem Giengrienen (SJtaiengrün) ftd) Derfammetn

unb ben Ginbrud) auf SJteüingen ober in bie greienämter Der»

tyinbern unb ben Saß oon Oftmäßigen (Otmarfingen) Der»

tyinbern. S3eiter foüen fie geben 1 SroDiantwagen, unb

1 Sompagnie» ober Bagagemagen. Stem an ©ctyanggeug,

Ad)fen, ©ertet, Bidet, ©d)aufetn, Hauen jebeS 30 ©tüd,
ntactyt gufammen 150 ©tüd. 3um ©ctyanggeug foü ein

geroiffeg Hflug in jebem Jorf, fo H- Hauptmann affignirt,
beftettt roerben, baß atteS beifammen fei. Jie SJtüüer fotten

mit SJiann, Sferb unb S3agen beftettt fein, unb foü fid)
Stiemanb hei aller Ungnabe oon HauS begeben nocty Sferb
unb Sßagen Don ber ©tette taffen.

Jie erften Jruppen ber Sattyotifctyen, roelctye in bie

greienämter etnrütften, getyörten bem ©tanbe Sugern an unb

bilbeten bie Srigabe Don ©onnenberg. Jie Sugerner
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306 Stück. Zum Schanzzeug soll in jedem Dorfe ein

gewisses Haus, so H. Hauptmann assigniert, bestellt werden,

daß Alles beisammen zn finden sei. Die Müller sollen mit

Mann, Pferd und Wagen bestellt sein und soll sich

niemand bei aller Ungnad vom Haus begeben, noch Pferd und

Wägen von der Stelle lassen. — Item das Amt Vill-
mergen soll geben in die Stadt Bremgarten 40 Mann,
welche im Fall der Not und ersten Stürmen und wenn die

Feuerzeichen losgehen, auf dem Tägrigerfeld nächst bei

Mellingen beim Marchstein sich versammeln und dort des

H. Kommandanten von Mellingen Befehl abwarten. Zu diesem

Volk soll gegeben werden 1 Korporal, um welchen sie das

Loos werfen sollen, er soll in obigen 40 M. inbegriffen
sein und sollen sich stündlich parat halten auf allen Befehl

zu marschieren. Die übrige Mannschaft soll in obigem Fall zu

Hägglingen auf dem Eiengrienen (Maiengrün) sich versammeln

und den Einbruch auf Mellingen oder in die Freienämter

verhindern und den Paß von Oftmäßigen (Otmarsingen)
verhindern. Weiter sollen sie geben 1 Proviantwagen, und

1 Kompagnie- oder Bagagewagen, Item an Schanzzeug,

Achsen, Gertel, Bickel, Schaufeln, Hauen jedes 30 Stück,

macht zusammen 150 Stück. Zum Schanzzeug soll ein

gewisses Haus in jedem Dorf, so H. Hauptmann assignirt,

bestellt werden, daß alles beisammen sei. Die Müller sollen

mit Mann, Pferd und Wagen bestellt sein, und soll sich

Niemand bei aller Ungnade von Haus begeben noch Pferd
und Wagen von der Stelle lassen.

Die ersten Truppen der Katholischen, welche in die

Freienämter einrückten, gehörten dem Stande Luzern an und

bildeten die Brigade von Sonnenberg. Die Luzerner


































































